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* Beſtellungen auf die „Urwähler-Zeitung“ für das vierte Quartal beliebe man hierorts bei 
den bekannten Zeitungs-Diſtributeuren, Spediteuren und der Expedition dieſer Zeitung zu machen. Auswärtige 
wollen ſich möglichſt frühzeitig an die nächſtgelegenen Poſtanſtalten wenden. Die Preiſe find oben angeführt. 


Die Politik der Höllenmaſchinen. 


Zu Marſeille it glücklicherweiſe eine Höllenmaſchine 
entdeckt worden, die gegen das Leben Louis Napoleons 
gerichtet geweſen fein ſollte. 

ir wiſſen nicht, ob dieſe Höllenmaſchine nur eine 
Ausgeburt eines Poli eikomplotts oder eines Verſchwörer⸗ 
fompfotts in, Wan dar nemlich nicht vergeffen, daß Louis 
Napoleon ſchon vor Monaten verkündet hat, er werde die 
Kaiſerkrone nicht annehmen, wenn nicht die Agitation der 
Verſchwörer ihn nöthigte, der Regierung eine feſtere Baſts 
zu geben. Man darf ferner nicht überſehen, daß in Frank⸗ 
reich eine verhältnißmäßig lange Zeit ſchon hingegangen iſt, 
ohne daß neue Verſchwörungen entdeckt worden ſind. Es 
hat ſich vielmehr eine ſolche Ergebenheit gegen den Retter 
der Geſellſchaft laut gemacht, daß die Annahme der Kai⸗ 
arkrone nicht recht in Einklang zu bringen geweſen wäre 
mit den y ochenen Grundſätzen des Geſell⸗ 
ſchaftsret orlängſt ausgeſpr atzen de 
le eiters. Erwägt man nun, daß die offiziellen Be⸗ 
zwar v welche an Ort und 
Stelle on Verhaftungen ſprechen, we Ort un 
daß die aach worden, daß aber hinzugefügt wird, 
ſeien. Rechneſchuldigen nicht in den Hünden der Poltze 
auffallender iſt man ferner noch hinzu, daß dieſes um ſo 
wie die Polizei 0 dieſelben offiziellen Berichle verſichern, 
terrichtet geweſen ſel yet lange von dieſem Komplott Im: 
der if, wenn man roh daß es hiernach um jo auffallen⸗ 
ſo kommt man leicht an Ai die Hauptſchuldigen nicht kennt, 
plott wohl nichts als eln Au, Gedanken, daß dieſes Kom- 
der dem Retter der Geſellſchaft bool at geweſen fein mag, 
erleichtern fol. n Schritt zum Kaiſerthron 


In der That giebt es dem Ausla 


A 7 uskand gegenüber keine beſ⸗ 
ſere Vertheidigung dieſes Schrittes als 
den ſogenannten „Willen der Nation 5 a En 


fahren geheimer Verſchwörungen“. Denn es iſt eine aus⸗ 
gemachte Thatſache, daß, wenn auch die auswärtigen Ka⸗ 
binette grade nicht viel Reſpekt vor dem „Willen der Na⸗ 
tion“ haben, ſie um ſo lenkſamer ſind, wenn man ihr 
Steckenpferd, das Geſpenſt der „geheimen Verſchwörungen“, 
vorführt. 

Glechehn läßt es ſich nicht leugnen, daß in Frank⸗ 
reich ſolch“ elende Verſchwörungen, die ihr Heil in Höllen⸗ 
maſchinen finden, zu Hauſe ſind. Man braucht nur an 
die Regierungszeit Louis Philipps zu denken, um zu 
ſehen, daß dort die Höllenmaſchinen und die Höllenkom⸗ 
plotte eine Art hiſtoriſche Vergangenheit für ſich haben 
und daß es trotz vielfachen Mißlingens ſolcher verwerflichen 
Mittel immer noch 
ſelben gegriffen haben. 

Dem ſei jedoch wie ihm wolle, die Marſeiller Höllen⸗ 
maſchine wird ihre erwünſchten Folgen haben, fle wird die 
nächſte Stufe zum Kaiſerthron werden. 

Wir können aber bei dieſer Gelegenheit nicht umhin, 
auf die Höllenmaſchinenpolitik überhaupt den Blick zu 
richten und aus dieſer ſo geläufigen Politik in Frankreich 
einige ernſte Lehren zu entnehmen. 2 
Woher kommt es, daß grade dieſe Höllenpolitik in 
Frankreich ſo ſehr im Schwunge iſt? Woher kommt es, daß 
weder auf Ludwig den achtzehnten noch auf Karl den zehn⸗ 
ten ſo viel Attentate verſucht worden ſind als auf Ludwig 
Philipp, und wie es jetzt den Anſchein hat, auf Louis 
Napoleon? 

Die Antwort iſt einfach. 

In einer Regierung, in welcher Prinzipien herrſchen, 
beſteht ein ehrlicher Anhang an derſelben, ſelbſt wenn die 
Mehrzahl des Volkes dieſen Prinzipien nicht huldigt. Un⸗ 
ter Ludwig XVIII. und Karl X. hat das Prinzip der Le⸗ 
gitimität geherrſcht und die eraltirteſten politiſchen Ver⸗ 


Wahnfinnige gegeben hat, die zu den⸗ 


ſchwörer wußten, daß ſie zwar die Monarchen plötzlich durch 
Höllenmaſchinen beſeitigen können; aber nicht das, was ih⸗ 
nen Anhang ſchafft, das Prinzip. — Unter Ludwig Phi⸗ 
lipp herrſchte aber nichts als die perſönliche Klugheit und 
Regierungsliſt, unter Ludwig Napoleon herrſcht nichts als 
die Gewalthaberei, die ſich in den Händen dieſes Mannes 
befindet. Gegen ſolche Regierungen, die ihre Endſchaft 
vollſtändig erreicht haben mit Beſeitigung der Perſonen, 
die fie augenblicklich handhaben, können Verſchwörer wohl 
auf den Gedanken kommen, der ganzen Macht mit einem 
Schuß Pulver ein Ende zu machen. — 

Iſt dies an ſich eine Lehre über die Erſcheinung der 
Höllenmaſchinen⸗Politik ſelber, ſo können wir aus der Ge⸗ 
ſchichte Frankreichs und ſeiner Höllenmaſchinen eine zweite 
noch wichtigere Lehre entnehmen. Die Lehre heißt: Der 
geſunde Sinn des Volkes verabſcheut die Politik der Höl⸗ 
lenmaſchinen, ſelbſt wenn es die Regierungen für reif hält, 
geſtürzt zu werden! 3 

Gegen Ludwig Philipp find faſt ein Dutzend Atten⸗ 
tate ausgeführt worden und mehrere Verſchwörer ſind hin⸗ 
gerichtet, Andere des Landes verwieſen worden. — Hat, 
fragen wir, das franzöfifche Volk, als es im Februar 1845 
Ludwig Philipp vom Thron und aus dem Lande vertrieb, 
auch nur Einen jener Hingerichteten als republikaniſchen 
Märtyrer bezeichnet? Hat es irgend Einer der verbannten 
Mörder gewagt, den franzöſiſchen Boden in der Zeit des 
aufregendſten republikaniſchen Sieges zu betreten mit dem 
Anſpruch, daß er verdienſtliches Werk gegen den Tyrannen 
unternommen habe? Hat irgend eine ſogenannte rothe 
Partei oder Fraktion daran gedacht, jene Attentate als pa⸗ 
triotiſche That zu a. Nein! — die Republik war 
da, und ihre begeiſtertſten, eraltirteſten Anhänger ane 
ſich ihrer als eines Prinzips, das geſtezt hat; Diejenigen 
aber, die ehedem als Märthrer dieſes Prinzips auftraten, 
gaben ſie der Vergeſſenheit, ja der Verachtung anheim, 
nachdem es ſich herausgeſtellt hatte, daß Prinzipien und 
nicht Mordverſuche ſtegen. — Es giebt keine ſprechendere 
Lehre dafür, daß ein Volk Mordverfuche verabſcheut, als 
die völlige Nichtbeachtung aller Attentate gegen Ludwig 
Philipp ſelbſt zur Zeit, wo das Volk ſeinen Thron um⸗ 
ſtürzte! 

Eine dritte und wichtigere Lehre noch ſtellt ſich jetzt in 
Frankreich heraus. 

Zur Zeit Ludwig Philipps wurde nach jedem Atten⸗ 
tat die oppoſttionelle Preſſe der Mitſchuld angeklagt und 
es ſind immer merkwürdige Prozeſſe gegen ehrenwerthe 
Schriftſteller und nicht minder Beſchränkungen der freiern 
Preſſe die Folge derſelben geweſen. — Jetzt aber, wo es 


nur eine Regierungspreffe in Frankreich giebt, erweiſt ſtch 


auch dieſe Beſchuldigung als Lüge, denn wenn wirklich die 

1 Höllenmaſchine keine Polizei⸗Erfindung tft, fo 
iſt ſte doch noch weniger eine Ausgeburt der freien Preſſe! 
— Dies ſind die nicht unwichtigen Lehren, welche wir aus 
der Geſchichte der Höllenmaſchinen entnehmen konnen! 


Berlin, den 29. September. 


— Die Verfaſſungs⸗Aenderungskommiſſion hielt geſtern A 
e Sitzung, welche vom Miniſter des Innern eröffne 
rde. ) III 7 5 
Gestern Abend fand noch eine Zusammenkunft der bein 
Zollverein Beteiligten Miniſter, deren betr. Näthe und der Bevoll⸗ 
mächtigten flatt, 


— Die Buchbinder⸗Innung hat ein alphabetiſch geordnetes 
Verzeichniß ihrer ſämmtlichen HR mit Angabe deren Wohnung 
und der Jahreszahl, ſeit welcher ſie ſelbſtſtändig find, aufgeſtellt, 
und ſoll daſſelbe alljährlich am 1. Oktober erneuert werden. Es 
zahlt 308 Meiſter und 15 Meiſterwittwen, welche das Geſchäft be⸗ 
pit Ba Wahrſcheinlich werden noch andere Innungen dieſem Bei⸗ 
piel folgen. 1 

— Herr von Hinckeldey iſt heute von feiner Reiſe wieder 
hier eingetroffen. 

— Einem biefigen Einwohner wurden am 27. d. M. von 
der ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt 10 Tonnen Coaks durch einen Arbeits⸗ 
mann zugeſchickt. Unterwegs bot ſich dieſem ein unbekannter Ar⸗ 
beitsmann zur Aushilfe an, der nach geſchehener Ablieferung nicht 
nur die quittirte Rechnung entgegennahm, ſondern ſich auch das 
Geld vor dem Coaks⸗Empfänger auszahlen ließ und ſich alsdann 
eiligſt entfernte. Der Coatsträger, welcher dem Betrüger nur einſt⸗ 
weilen die quittirte Rechnung übergeben hatte, wartete indeß ver⸗ 
geblich auf die Zurückgabe der Rechnung, bis er von dem Betruge 
überzeugt wurde. Der Betrüger wird in dem Alter von 20 und 
einigen Jahren geſchildert, mit dunkelblonden Haaren, ohne Bart, 
ſchwarzer Jacke und hellgrauen Sommerhoſen bekleidet. 

J. Die konſiszirt geweſene „Illuſtrirte luſtige Berliner Chro⸗ 
nik“, herausgegeben vom Verfaſſer von Berlins berühmten und 
berüchtigten Häuſern (Verlag von Silvius Landsberger) iſt nun⸗ 
mehr wieder freigegeben worden. 0 

— Dem Mechanikus Forche zu Iſerlohn iſt unter dem 26. 
September 1852 ein Patent auf mechaniſche Vorrichtungen zum 
Abſchneiden, Abrunden, Aufbiegen und Plätten der Schirmgabeln 
e Jahre für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt 
worden. 

— Nach amtlichen Nachrichten tritt die Cholera in unſerer 
Stadt fortgeſetzt überaus gelinde auf und hat mehr den Charakter 
einer leicht heilbaren Brechruhr, als einer gefahrvollen Epidemie. 
Dagegen iſt es eigenthümlich, daß die Krankheit in ihrer pronon⸗ 
eirteren Geſtalt ſich diesmal hauptſächlich größere in e An⸗ 
falten auserſehen zu wollen ſcheint. Sie kam zuerſt im fatholi⸗ 
ſchen Krankenhaus zum Ausbruch, wohin ſie durch eine Frau aus 
Poſen verſchleppt fein ſoll, iſt ſedoch nach einigen raſch ködtlichen 
Fällen von dort wieder gewichen und nunmehr nach dem Arbeits⸗ 
hauſe übergetreten, woſelbſt ſie ebenfalls, wie man vernimmt, nach 
kurzen Erkrankungen bereits einige Opfer gefordert hat. Im 
Ganzen find bis geſtern 71 Erkrankungen gemeldet, wovon 40 mit 
Tod und 14 mit Geneſung endeten, 17 aber in Behandlung ver⸗ 
blieben. . 

— Die „N. Pr. Z.“ erzählt folgende eigenthümliche Geſchichte: 
Das Publikum erinnert ſich des vielbeſprochenen Wen bmordpeozeſſes 
gegen den Poſtillon Schall wegen Gem h lot Viehhändlers 
Ebermann, und daß die Identität des 100 ne tenbutg aufge: _ 
fundenen, zur Unkenntlichkeit ver Neu 8 ge mit der 
Perſon des vermißten Ebermann Bor Bertheidiger des Anger 
klagten ſtark angefochten wirt A 9 742 Tagen nun ſoll die⸗ 
ſer Ebermann lebend und in lei m Wohlſein in einer Tabagie in 
der Mittelſtraße mit zwei Begleitern geſehen und von dem Wirth, 
der den Gbermann aus früherer Zeit her kannte, wiedererkannt 
worden ſein. Leider, wurde die fragliche Perſon nicht festgehalten, 
ſo dern erſt pc der Behörde Anzeige gemacht. Es ſind ſofort 
die nöthigen Schr f geſchehen, um der Wahrheit auf den Grund 
u kommen. — Vorläufig ſcheint die Sache ziemlich unglaublich 
und dücfte leicht auf einer Verwechſelung beruhen. 

— Helizeibericht vom 29. Sepibr. In dem Laden eines 

eren Garderohehändlers in der Fli dricheſtraße wurde in ber 
Nacht zum 20ſten d. Mis. ein Nachſchlüſſeldiesſtagl ausgeführt 
und ciren 8 Dutzend ſeidene Halstücher, gegen 190 Th. an 
Werth, 12 Dutzend ſeidene Taſchentücher und einige Atlas Shawls 
entwendet. Im Laden hatten der ober die Diebe Licht auge zündet, 
woduich ein Schreibebuch ar gebrannt war und ſe EL hätte grö- 
Poren Schaden entſtehen können. r 1 
„ Alkona. Als eien Beitrag zul Tagesgeſchicht wollen wie 
folgendes Faktum mittheiken. Die Grau eines hiefigen Ladeninha⸗ 
beis bemerke, daß ein dänſſcher Soldat des Tages über ſehr oft 


an dem Laden vorüberging und Minuten lang da hineinſchaute 
und verächtlich Gebaden Bach Sie wurde ängſtlich und theilte 
dies ihrem Manne mit, dieſer zeigte die Sache dem Feldwebel an, 
welcher, als die Kompagnie verſammelt war, den betreffenden Sol⸗ 
daten aufforderte, ſich zu nennen. Dieſer trat nad} wiederholter 
Aufforderung hervor, und bekannte ſich zu der oben erwähnten 
Handlungsweiſe mit dem Hinzufügen, daß die Frau in den ver⸗ 
haßten ſchleswig⸗holſteiniſchen Farben gekleidet ſei; fie habe näm⸗ 
lich ein blaues Kleid an und darauf einen weißen Kragen mit ei⸗ 
nem rothen Band. Dem Soldaten wurde zwar ſein Benehmen 
verwieſen, aher der Frau zu wiſſen gethan, daß fie doch das blaue 
Kleid auslaſſen möge; den weißen Kragen und das rothe Band 
dürfe fie tragen. Dies find nämlich die däniſchen Farben. 

Sachſen. Aus Oederan ſchreibt man: Am 20. September 
find die hieſtgen Maiangeklagten, ſieben an der Zahl, unerwartet 
Nachts zwiſchen ber zehnten und elften Stunde in die Gefängniſſe 
zu Auguſtusburg abgeführt worden. Des andern Tages wurden 
denſelben die Urtheile publie irt, welche, wie bis jetzt verlautet, bei 
Barbier Mordt, Webermei er Herold und Buchbindermeiſter Kunze 
auf Tobesſtrafe, bei Tiſchler Range und Matthes auf ſechs, 
bei cg e und bei Webermeiſter Winkler auf vier 
Jahre Zuchthau 8 
N Darmſtadt. Das hier bisher erſchienene „Heſſtſche Volks⸗ 
blatt“, welches vom 1. Oktober an unter dem Titel „Volksblatt 
für Rhein und Main“ fortgeſetzt werden ſollte, iſt am ferneren 
Erſchelnen poltzeilich verhindert worden, weil der Redakteur, 


A. Becker, der ſich augenblicklich bei feinen Wählern befindet, nicht 
am Druckort des Blattes wohnt. 0 er 


Bamberg. Dem Vernehmen nach beginnt hier am 24. 
Oktober eine von den hochw. PSP. Jeſuiten, Roder, Haslacher und 
Fürſt Zeil zu haltende Miſſion. 

Frankfurt a. M. Der ſchon erwähnte Artikel des „Hefe 
ſiſchen Volksblattes“ in Betreff des am 25. Auguſt d. J. auf den 
Redakteur Habermann gemachten Angriffes lautet: „Am 24. v. M., 
Nachmittags zwiſchen 5 und 6 uhr, erſchien ein öſtreichiſcher Dra⸗ 
goneroffizier in Begleitung eines gemeinen Dragoners oder eines 
Wachtmeiſters, beide in Uniform und bewaffnet, in der Wohnung 
des Redakteurs des „Frankf. Volksblattes“. Er fragte nach dem 
Verfaſſer eines Artikels i r. 125 des Volksblattes, überſchrieben: 
„„Unterhaltungen sem Ebay” „Er erhielt den Verfaſſer na⸗ 
türlicherweiſe nicht gen „und entfernte ſich mit der Bemerkung, 
daß er dann den Redakteur ſelbſt für den Verfaſſer halten müſſe. 
Au 25. Aug., Nachmittags zwiſchen 1 und 2 Uhr, erſchienen an 


der Thür des Gartens, welchen der Redakteur bewohnte, zwei Män⸗ 


in Zivilkleidern und fragten in öftreichifchen Dialekte nach dem 
Filth, indem fie ih anſtatt 55 hier üblichen Bezeichnung 
Herr des Ausdruckes Graf bedienten. Sie erhielten Einlaß. In 
den Garten trat ihnen der Redakteur entgegen und fragte nach 
ihrem Begehren. Der eine hielt ihm denſelben Artikel in Rr. 125 
1 Volksblattes, überſchrieben: „„Unterhallungen, beim Schoppen“ 
„85 öde itagte, ob er denſelben kenne. 0 Antwort 
Seganmenn, And die Frage: „„Was denn fie bet a angehe“ , 
Hand nach denn an perſönlichen Angriff. Der eine chung be 
bade den Kue Des Drtafieuns. Bier yarılz ben gung 
entſpann ſich ein tür bei der Bruſt und warf ihn zu Bo 5 Nun 
waren mit Stöcken s Handgemenge. Die eingedrungenen Menſchen 
Angegriffenen; ja, | ) 5 K 
jedoch e 000 nacht uchten ſogar zu treten. Da die Abwehr 
ein einziger ihr drücklich f wurd traf nicht 
ein einziger ihrer Schläge, 7 fortgeſetzt wurde, ſo 750 
Rufe: „Mach', daß wir forte und plotzlich ergriffen ſie mit dem 
tenthür ins Freie. Da wandte ich die Flucht nach der Gar⸗ 
Flucht, ſich vertheidigend, um; ein er bie er Menſchen auf der 
Mädchen von zwölf Jahren, ſprärg, den Bades Ueberfallenen, ein 
dazwiſchen. Da ſchlug der Menſch nach gi zu ſchützen, muthig 
mit eiem Stockf m li dem Kinde und verletzte 
es mit einem Stockſchlage am linken Oberarme 0 N 
Das war der einzige Schlag, der getroffen RN 1 der OR 
ſichtlich tach dem Haupte eines Kinde, 1 5 ne 
geführt, das ſich zum Schutze vor den Vater ſtellte „Die Thäter 
flüchteten aus dem Garten nach der Stadt zu, fie wurden dan dem 


= * 


bellüct und ſchlugen nach dem Kopfe des 


Angegriffenen verfolgt; aber das Kind, welches den Schlag erhal⸗ 
ten hatte, wich nicht von der Seite des Vaters, es war im höch⸗ 
ſten Grade aufgeregt und brach in Weinkrämpfe gus. Dies zwang 
den Vater, von der Verfolgung abzulaſſen und das Kind nach 
Hauſe zu bringen. Auf dem Platze in dem Garten, wo das At⸗ 
tentat stattgefunden hatte, fand ſich ein abgeſchlagener hornener 
Slockknopf und ein Handſchuh, wie ihn, nach der Ausſage eines 
Säcklermeiſters, in der Regel nur gemeine Soldaten oder die nie⸗ 
deren Chargen zu tragen pflegen. Den frankfurter Behörden iſt 
ſogleich Anzeige von dieſem Hauefriedensbruche und perſönlichen 
Ueberfalle gemacht worden, man hat die gefundenen Gegenſtande, 
die zur Ermittelung der Thäter führen können, an ſie abgegeben; 
man hat ſchleunige Nachforſchungen und eventuelle Beſtrafung ver⸗ 
langt. Aber — man hat ſich keineswegs verhehlt, daß nach der 
„Sachlage“ ein Reſultat von der eingeleiteten Unterſuchung gar 
nicht zu erwarten ſteht. Und dieſe Erwartung ſcheint in E:füllung 
zu gehen. Die Militärbehörde hat erklärt, daß keine Gründe 
zur Einleitung einer Unterſuchung in ihrer Sphäre 
vorhanden ſeien. Der Offizier iſt gar nicht vernommen 
worden; man hat ihm die Akten nur mitgetheilt, und er hat ſchrift⸗ 
lich dagegen erklärt, daß er von dem Attentat nichts wiſſe“. . 

Wien. Das nimmer müde Gerücht trägt ſich wieder ein⸗ 

mal mit einer in nächſter Zeit zu erwartenden Amneſtie, und 
fest hinzu, daß die Zahl der bereits amneſtirten „Staatsverbrecher“ 
fi) im Ganzen auf 2000 belaufen ſoll. Wenn Frau Fama hier⸗ 
bei nicht, wie wohl ſonſt, wo ſie von den großen Herren und de⸗ 
ren Thaten ſpricht, manchmal zu geſchehen pflegt, auch hier ihren 
Mund zu voll nimmt, ſo gäbe die Menge der wenigſtens zum 
Theil Begnadigten immer Grund zu günſtiger Erwartung in die⸗ 
ſer Beziehung, ſonſt freilich haben wir grade nicht Urſache über zu 
viel frohe Ausſichten übermüthig zu werden. Mit den Jeſuiten 
iſt's freilich etwas Anderes, fie erhalten ihre Güter überall wieder, 
ſo iſt die k. k. Intendanz in Mailand, welche die eingezogenen Je⸗ 
ſuitengüter verwaltete, zur Abrechnung aufgefordert worden, da 
Italien anbelangend, die Beſitzthümur dem Orden ohne Schmäle⸗ 
rung wieder zurückgegeben werden. — Die „Spener'ſche Ztg.“ iſt 
für Oeſtreich — verbsten worden! Dieſelbe Zeitung, welche erſt 
vor wenigen Tagen in einem ihrer Leitartikel trotz alles guten 
Preußenthums und der jetzigen Stellung deſſelben gegen Oeſtreich 
ſchrieb, „daß grade jetzt das Streben nach deutſcher Einheit 
vorhanden ſei, und insbefondere Oeſtreich die deutſchen nationalen 
Ideen fördere. Nun es iſt ihr ſchon recht, warum wird ſie aber 
auch grade jetzt ſo — demokratiſch! 
Brüſſel, 28. September. Die Repräſentantenkammer beſchäf⸗ 
tigte ſich in der heutigen Sitzung mit der Wahl ihres Praäſtdenten. 
Bei der erſten Abſtimmung erhielt der frühere Vizepräftdent Dela⸗ 
haye 54 und der ehemalige Präſtdent Verhagen 46 Stimmen. Das 
Ministerium hatte Verhagens Ernennung zur Kabinetsfrage ge⸗ 
macht. Delahaye lehnte die auf ihn gefallene Wahl ab, worauf 
eine neue Abſtimmung ſtattfan d. Bei dieſer Neuwahl erhielt Ver⸗ 
hagen 50, Delahaye 48 Stimmen. Jetzt lehnte Verhagen die 
Wahl ab, worauf ſich die Kammer bis morgen vertagte. 

Paris, 27. Sept. Das muß man dem Prinz» Präſidenten 
laſſen, gut bedient iſt er; von der weißgekleideten Jungfrau bis 
zur Höllenmaſchine — es fehlt auch nicht ein Tütelchen an dem 
Kaiſer⸗Programm. Ueberall derſelbe Enthuſiasmus mit und ohne 
Medaillen; überall daſſelbe vie Vempereur mit und ohne Bezah⸗ 
lung; überall derſelbe ungezwungene Jubel eines freien Volks mit 
und ohne Daumſchrauben, Whiſt mit Cayenne könnte man es 
nennen, und zum Schluß in dem Hauplſitz der Legitimiſten im 
Süden als untzüglicher Beweis der Bosheit und Unverbeſſerlichkeit 
der Parteien, wie der Nolhwendigkeit des Kaiſerthums die beliebte 
Höllenmaſchine, bei der man diesmal verſtändig genug geweſen iſt, 
die Nachahmung des Onkels nicht bis zum wirklichen Losſchießen 
zu ſteigern! Braucht man denn viel, um glücklich zu ſein! Und 
was wird Europa fagen; wird man nun überzeugt fein, daß die 
Nation, welche au der Spitze der Ziviliſation ſteht, nur einer kur⸗ 
zen Zeit des Nachdenkens bedarf, um darüber in's Klare zu kom⸗ 
men, wie es ſeine Zukunft am beſten ſirirt; wird man ſich jetzt 
dabei beruhigen, daß der Erbe des Kaiſers Napoleon auch der 


Erbe ſeiner unverwüſtlichen Friedensliebe fein muß? Wir haben 


jetzt eins der ſchönſten Schauſpiele genoſſen; mag uns auch der 
Gegenſtand wenig gefallen, die Aufführung war untadelhaft; warum 
ſollten wir nicht klatſchen? Ob das Kaiſerthum des Neffen länger 
dauern wird, als das des Onkels, und ob es nöthig fein wird, daß 
Europa dieſelben Erfahrungen noch einmal macht? — Alſo lautet 
eine Exklamation in der „Kreuzzeilung“, die ſonſt ſchon bei dem 
bloßen Namen „Komplott“ aus der Haut fahren wollte vor Zorn, 
Wuth, Schrecken und Entrüſtung; der Kreuzzeitung, die ehedem 
voran war, wenn es galt, der „zügelloſen Preſſe“, den „nie ru⸗ 
henden Anarchiſten“ ein Attentat in die Schuhe zu ſchieben. 

Im Süden hat natürlich die Höllenmaſchine den Kaiſerfubel 
ins Unendliche vervielfältigt. Heute Morgen 9 Uhr hat ſich der 
Präfident, wie der Telegraph hierher berichtet, in Marſeille am 
Bord des „Napoleon“ eingeſchifft und einem Seefeſte beigewohnt, 
welches von der ganzen Flotte des Mittelländiſchen Meeres veran⸗ 
ſtaltet wurde. — Das Kaiſerthum iſt fir und ferlig. Das Ger 
rücht, der Senat werde in Tours das Kaiſerreich dekretiren und L. 
Napoleen als Kaiſer in Paris einziehen, gewinnt täglich mehr an 
Beſtand; ja Manche wollen ſogar wiſſen, daß jener Schritt gar 
nicht vom ganzen Senat, ſondern nur von einigen Mitgliedern 
ausgehen werde. — Hier in Paris haben ebenfalls Verhaftungen 
ſtattgefunden, die mit der Marſeiller Höllenmaſchine in Verbindung 
ſtehen ſollen. — Bei den geſtern und heute hier ſtattgehabten Er⸗ 
ſatzwahlen ging es ſehr ſtill zu. — Ueber die Heirath des Präſi⸗ 
denten zirkuliren abermals allerlei Gerüchte und Vermuthungen. 
Ein ſüddeutſches Blatt beſtimmt die Braut des Präſidenten, die 
Prinzeſſin MWaſa, einem anderen Fürſten. Ein anderes Blatt ver⸗ 
ſichert, daß die Prinzeſſin ihr Jawort Louis Napoleon bereits er⸗ 
theilte und daß es erſt der Einmiſchung Rußlands und Oeſtreichs 
bedurfte, um Gründe und Urſachen zur Verzögerung der Vermäh⸗ 
lung aufzufinden. Fuſtoniſtiſche Gerüchte gab es auch wieder. 
Dieſelben werden, wie alle vorhergehenden, in Nichts zerſtieben. 
Die Herzogin von Orleans will kein Haar breit von den Ideen 
ihres Gemahls, die er in ſeinem Teſtamente ausſprach, weichen. 
Ihr Sohn ſoll niemals einen Bund mit der älteren verfaulten Li⸗ 
nie der Bourbonen eingehen. ! a 

Zur Charakteriſtik des Blödſinns der Jubeldepeſchen 
geben wir eine Stelle aus einer Depeſche, datirt, Marſeille 
26. September, 84 Uhr früh. „In Marſeille empfängt der 
Prinz bei der Ankunft am Thore von Air aus den Händen des 
Maire die Schluͤſſel der Stadt. Der Enthuſismus hat ſei⸗ 
nen Höhepunkt erreicht; derſelbe wächſt noch, als der 
Präſtdent zu Pferde ſteigt u. ſ. w.!! — Die letzte Depeſche, Marz 
ſeille 27. Septbr. 11 Uhr flüh berichtet über das Seefeſt und 
I daß das „horrible Attentat“ alle Seelen gar heftig bewegt 

abe. — 


Marktgängiger Getreidepreis zu Lande, vom 27. b. 29. Sept. 1852. 
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Den 29. Erbſen, 2 thlr. 8 ſgr.; das Schock Stroh 7 thlr. 10 
fgr., auch 6 thlr.; der Centner Heu 21 Me geringere Sorte auch 16 fgt.; 
Kartoffeln der Scheffel 25 fgr. auch 17 fgr. 6 pf., metzenweis 1 fge 9 pf., 
auch 1 ſgr. 3 pf. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


„ Deutſcher⸗ Saal. 


Heute Dennerſtag: Concert und Ball. Anfang 8 Uhr. 
Carl Gräbert. 


Freitag, den I. Oktober im Mehlhaufe: 2 


Damen: Kränzche n. 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Wem mit einem kräftigen Mittagstiſch zu 3 Sgr. gedient i 
der deal ME mach Ber Send Ar , r ba ih 
Heute Donnerſtag werden auf meiner Kegeldahn 1 feiles Schwein 
u. mehrere Gänſe ausgeſchoben. J. Be, Jaber. 5. 
* Zu empf. direkte Reiſegelegenheiten ee, 
Newyork, gihlr. 30 pr. Cr. Texas, Athlt.37 pr. Gr. 
u. ſ. w. Kinder nach Verhältniß. Auskunft und Bericht 

unentgeldlich. „Sieg & Comp. Elite 

Berlin, Louiſenplatz 10. am neuen Thore. 


Dittmar's 
Spiegel-Manufactur 


und Möbel⸗Magazine, 
hohen Steinweg Nr. 14. im ſchwarzen Adler 
und im Nebenhaufe Rr. 15. 
empfehlen die allergrößte Auswahl Spiegel mit 
Goldleißen⸗, ächten Gold⸗Baroquerahmen von 
ſeltener Sauberkeit und Schönheit, wie mit zier⸗ 
lichſten Mahagoni und Birken⸗Nahmen, ſo wie 
FL Servanten mit Spiegel, neueſte Süberſpinden 

mit Spiegel, Toiletten mit Spiegel, vergoldete 
Conſole u. Conſoltiſche mit Marmorplatken z. 
zu den allerbilligſten Fabrikpreiſen. 

Spiegelgläfer (beſonders die großen) find in 
Kiſten und einzeln jetzt auch viel billiger. 


Weiße Gardinen: Stoffe, 1 
Billigſt am hieſigen Platze. 


Durch einen bedeutenden Parthie⸗Einkauf auf der Leipziger 
Meſſe bin ich im Stande zu verkaufen: 
Brochirte, geſtreifte Gardinen, Fenſter 1 thlr. 5 ſgr. 
Volle 2 Ellen breite Gardinen, Fenſter 1 log, 22⁴ Kar. 
Gaze⸗Gardinen 2 thlr., Volle 2 Ellen breit 27 thlr, 
Sieb⸗Gardinen 1% thlr., volle 2 Ellen breit 217 thlr. 


an 


Glatte Gardinen: Mouffeline, Elle 215, 3, 4—5 ſgr. 
Aufträge von außerhalb werden ſofort beſorgt. 


Albert Spandow, 
Friedrichsſtraße Nr. 190., Ecke der Kronenſtraße. 
Zimmerſtr. 63 vorn 2 Tr. find Kanarſenvögel zu verkaufen 
Wollene u. Wachsluch⸗ Fuß- u. Tiſchdecken zu Fabrifpreiſen bei 
— e ee eee 
F. Stück⸗Zucker o. Pap. gew. I. Etre! thl. 2 dcr. pf. 
geſt. Rafftnade, d. 1 Ctr. 1 thlr., f. gel Be d. 74, Er. 2a ſgr. 
gelben Farin, d. Pro: J fgr., . weiß ng e. fd. 4 jgr, 
f. harten Zucker, d. Pfd. 4 fgr., erfrafeln 4 for. 6 yf. 


empfiehlt das Zucker ⸗Lager, Brüderſtr. 28. 


Die höchſten Preiſe f getragene Kleidungsſfucke, Pfand⸗ 


5 lw und Silber, Münzen zahlt 
neee Roſenfeld, — Nr. 11. 


Einen geübte. erberarbeiter verlangt I. Sacod, Spittelmarfifte. 4. 
r. Arne ee A 


Einen Lehrling u Schneidermftr. Köppner, Kurftr. 30. 
Mädchen, die das Strohhutnähen lernen wollen, können ſich mel⸗ 
den Küraſſierſtr. Nr. 18. parterre rechts. 5 u 

Ein ordentlicher Arbeitsburſche melde ſich Dorotheenſtr. 30. 


Berliner Sängerbund 
unter musikalischer Leitung des Herrn E. Salleneuve. 
Zum 1. October können neue Mitglieder beitreten. 
Meldungen um Aufnahme werden entgegengenommen bei 
H. Finzelberg, und A. Meyer, 
Er. Frankfurterstr. 63. F Spandauerstr, 67. 
j — 


Brut W. Pormetter in Berlin, 
4 . 7. 


